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4. Thene/ Naiur / Zubereitung und

T?uy. Das Nraur ist hitzig und trocken im 4. Gr.
macht dünn / löset auff/ ziehet an / ist ein ccmNicum. be¬
fördert den Urin/ Monat-Zeitund Geburt/dienet vor
die verstopfftc Leber und Miltz/ und vor die Wassern
sticht: lLuftrlich vor die Unreinigkeiten dcrHaut und
Kratze. Die Ajthe davon ist gut vor das wilde Fleisch
in bösen Schaden / (darein gestrcuet /) sie bringt auch
imGlaßschmeltzen/die zustossenen Steine zum Fluß.

ft gesotten. Das8»i «l!i«li, so auch daraus gezogen
wird/ macht weisse und glatte Zähne.

'-

^.Amen. Lach / i.°c«. Gummi Lacke /1^,«»

K»»«ttn,?'se«,üummi!.»«».
2. Gestalt. Isteinhartes/unddenrochenMyr-

rhen ahnliches Gummi oder Hartz/ so den Speichel/
wann man estäuet/dlmrochfärbet /angezündet aber
einen guten Geruch von sich giebt. Dieses soll nach et¬
licher Meinung ans einem ftembdcn hohen Baum«
ttieffen/und nmb die Zweige sich legen ; andere wol¬
len / es iverde von geflügelten Ameisen ausgesogen und
gesammlet.

3. Ort. Wird aus den Prvvintzen reFu,Lgi,-
ßo»»e,kl»rt^ign undXl«!»v2l,der OrientalischenIn¬
dien / sambt den Acsien zu uns gebracht.

4. Thtile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Die t.»ccn ist warm und trocken im 2. Gr.

mgcht
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macht dünn/
eröffnet, rei^
niaet das Ge¬
blüt, treibt die,
FräulicheZeit/
Harn und
Schweiß, wi¬
dersteht dem
Scharbock/
und dienet in
Berstovffung
der Ingewei-
de, Wasser-
und Gelbe¬
sucht/Kelchen/
Lungen-Ge-
schwur, Pest/

. -,„ und treibt^
Blattern und

MasernauS: Eustrlich isiesgut vor die Mundßw
lc / stinckenden Athem / und verdorbenZahnfieisch.Die
heirvon bereitete LpeciebvislÄccH undl'socliilci sind in
envehnten Gebrechen zuttäglich. DieUnKu« i^cc»
^«c ist vor die Mundfäule ein bewehrtes Mit¬
tel.

sAmen und Geschlecht. Salat/Lattich,Sa-
«at-Lanich, Lactuke / Schmaltzkraut / i.«Kuc«l

c>^i».8«ti vg. Ist vornehmlich dreyerley. Gemein-
Krauser-oder Kopff-Lattich.

2.Ge-
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2. Gestalt.

Der gemeine hat lange/
breite/ und bleich-grüne
Blätter / einen runden
Stengel / mit gelben
Blumen/ undlanglich-
ten/platten und weissen
Samen. DerRrau-
fe/( so hier abgebildet/)
istmitdcnkrausenBlät¬
tern von diesen unter¬
schieden. Der Ropss,
Lattich schleust die
Blatter wie einen Kopff
zusammen/ im übrigen
ist er dem gemeinen
gleich.

3. Ort. Wird in Gärten gesaet.
4» Zeit. Blühetim Sommer.
5. Thcilc/ Natur/Zubereitung und Nuß.

Die'Bläeeer sind kalt und feucht im 2. (kalt im ?. tro¬
cken im2.)Gr.machendicke/ nähren / bringen Milch
und den Schlaff/ laxiren den Leib / bekommen wohl
demMagen / dienen vor die entzündete Galle und Ge¬
blüt/Hitze/Magenbronnen/Durst : euftrlich vor
das Haupt-weh/ Wahnwitz/ Brand und Entzün¬
dung des Zävfieins / (im Gurgelwasser.) Der Saa-
men ist kalt im ;. trocken inn. s,.)Gr. macht dicke/
bilsstzmn Schlaff / stärckt den Magen / dämpfft die
Venerische- Begierden und Träume / Saamen-

Gs fiuß,
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fiuß/ und brennenden Harn.DasgebrandteWasser/
aus den Blattern /der dicke Gafft: die eingemach¬
te Stengel/sind m obgedachten Fallen dlenMch.Das
Oel istgut im Ausfiiesien des Samens.

I.agc)pu8, Haftn-Pfötlein.

Mmen.
^Hasen-

Pfötlein/.
Hasen-oder
Katzen - Klee /

ke8 lepolinu«,
^liiaiium /«»

tu« c»mpe«

2. Ge-
stait. Hat
eine z arte/
hultzige und

^^^^^^^^^^^^^^ krumme
Wurtzel? woraus wollichte Stengel einer Spannen
hochauffschiessen/mit drey blätterigen härigen Blas¬
tem. Auff den Gipffeln trägt es weiche / zotichte,
aschen-undpurpur-farbeAchten/so die Pfötlein eines

zun-



O)4<l7(O
jungen Hafens abbilden/mit weißlichten kleinenBlüm-
lein.

5. Ort. WächstvonsichselbstauffdenAeckem
unter dem Getreide /und wird auch in Garten gesäet.

4. Zeit. Blühet im Iunio und Iulio. "
5. Thcile / Natur / Zubereitung / und

p;uy. Das 2>r.;ut sambt den Aehren ist kalt im
i. trocken im 3. Gr. ziehet zusammen/und dienet vor die
Bauch - und Mutter - Flüsse' / Nothe - Ruhr weissen
Weiberfiuß/ öluslauffen des Saamens/ Blutspcien/

,verzehrete Blastn/Harnwinde; eusserlich vor die
Roche-Ruhr (den Hinterns, v. damit abgewi-
schet /) Bluten der Wunden /Gülden-Adern-Fluß/
Geschwulst und Entzündung des Gemachts/ Brüche,
von der Sonnen-Hitze verhärtete Haut/s damit ge¬
waschen.

QZpgckumscut. Spitzer Mangolt.
i.

M^AMtN. Spitzer oder wilder Mangolt /Mcn,
«H^gel -/ Grind - / <^treiff-/Zittern, oder Paartcn-
wurtz/ wilder slmpfcr / Puben,oder Lenden-Kraut/
l.«plltlium ucutum tM^», l^um«x »cutuz, Ox^^a^g.
tlium.

2. Gestalt. Gewinnet einen streijsigen/rechli¬
chen lind ästigen Stengel /über eine Eücn hoch/ hat
Blätter wie Mangolt/ doch länger/ krauser und spi¬
tzig/bekommt v?el gelblichte Blümlein/ unddreyeckich,
ten Saamen. Die Wurtzelist gelb und bitter.

?. Ort. Wachst auff den Wiesen in Graden
undGärten.

GS» 4.A54
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4/ Zeit.

Blühet im
May und
Iunio.

5. Theile/
Natur /
Zuber ev
tung und
Nutz. Die
XVuryel ist
gemäßigter
Natur/und zur
Trockne ge¬
neigt / skalt
und trocken im
».Gr.) ziehet
an/u:d dienet

^^^^^^^^^^^^^ vor den Schaf¬
bock/ Gelbcsucht/unddrcytagiZes Fieder: t^uftr-
lich damit gewaschen/ vor das Jucken der Haut/Krä¬
he/ Grind/ Flechten/ Ziltcrmähler / Kröpffe / Nüsse
und Lauft / aussgelegt / vor das Zahn weh. Die,
Blätter erweichen ; der Saamen aber siopssct den
Leib/und ist gut vor die Nothc-Ruhr/übrige Monat-
Zeit/Nothlauff/ euscrll'ch vor die Unfruchtbarkeitder
Weiber/ s uuffdcn lincken Arm gebunden.) D.'s
von der Wu:neiyebrandre Wasser vertreibt dieFlc-
ckcn und BlatterKin/Flechten/ und andere Unreinig-
keiten des Angesichts und der Haut.

I^arix,
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i^rix,Lerchcnbaum>

ZAmen.
Leer-oder

Lerchenbaum /
Lerchen-Tan¬
ne/ I.3ri'x s,v«

^. Ge¬
stalt. Istein
hoher ästiger
Baum/dessen
Blätter/ wie
der Kiefern/
doch zärtcr
und weicher
sind : trägt
längere Zapf-
fen als der

. Cypressen-
baum/soaus blatterigen Schuppen zusammen ncsittt
sind/ unter deren jedem.zwey kleine geflügeltes Saam,
kornlein liegen.- Llus dem durchboretenStamme
fieustein fiießigesHartz/ so vor gemeinen Terpcnthin
verkaufft wird. Von dem Lerchenschw^mniebesiehe.
oben ^ss«ricum.

3. Ort. Wachst auff den hohen Gebm'Zen in
derSchweitz/Welschwld/Ocstcrreich/ Ma!)ren und
Schlesien.

4. Zeit. Grünet im Fnihlmq.
5. TheiK/ Natur/ Zubereitung und

Gg; Nu;.
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«W

lTluy. Die Blatter und Rinde ziehen zusammen.
Das Holh ist gut vor den Aussatz. Das weisse/so an
den schr alten Stämmen gefunden wird / und einem Le¬
der gleichet/ stillet die Verblutungen / und heilet die
Wunden. Das Mooß macht niesen. Bon den
Tugenden des Hartzes/sucheunten bcum Terpemhin-

tHuru«, Lorbttrbaum.

""und Ge¬
schleckt. Lor-
beer-Baum/
I^guluz, Dg»
sl,n° : Wird
in hohen und
n i ed rigen;
fruchtbar«/
zahmen und
wilden unter¬
schieden. Der
Zahme ist ent¬
weder schmal-
blätterig / s»
das Männlein
bedeutet, oder
breitblätterig/

welcher das Weiblein / und bor andern gebräuchlich
ist-

2. Gestalt. Der zahm breit blätterige Lor¬beer-
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beerbaum / so hier abgebild« / scheust mit vielen Aesten/
diemit einer dumkcl-grünen Rinde überzogensind/m
V/eHöh/lM langlichte/ breite/harte /wohlriechende
und etwas bittere Blätter/ Bringt graßgrüne Blu¬
men / worauffzweyspattige Beeren folgen /so mit einer
fchwartzen Rinde mnbgeben smd.

^ Ott. WirdiwWelschland/ Spanien und
Portugal/inGärten/ Weinbergen und in denenam
Meer liegendenWaldemhäuffig gefunden ^ anders¬
wo wird er allein in Gärten unterhalten.

4. Zeit. Grünet durch das gantze Iahrr Blü-^
het im Mertzen und April: die Beeren werden zu En¬
de des Herbstszeitg.

5. Theilt/ Nawr / Zubereitung und
Nuy. DieNlätter sind warm und trocken im 2.
Grad /- erweichen / zertheilen / stillen die Schmertzen/
«iderstehm dem Gifft /^ treiben die Frauliche Zeit
und den Stein 5 sind gut vor die Wajstrsucht / Leid,
wehe/Aussteigender Mutter /sin rochen Wein ge-
fttttn und davon getruncken^) euferkeh vor die ver-
stopsste Weiberdlum(in Dampss-'und andern Bä¬
dern /) Zchnweh / (dalm't gegurgelt / > hitzige Ge-
sihwM, (mit Gersten-Mehl aufgelegt/) Wespen-
und Bienen-Stiche. Die Lorbeer« sind hitzig und
trocken im 3^ Grad/erweichen/ zertheilen /widcrstchen
dem GM/ treiben die Monat-Zeit/ Urin /Schweiß
und den Stein: dienen vor den blöden Magen / Blä-
Ke/Eolic/Wasicr«und Dromn?ctjucht/ Flüsse/Eng¬
brüstigkeit /Labme/Scoxpion -und Spmnen-Gifft/
Peft/verstopffie Weiber-Zeit und Urin/ verhaltene
Affterbürde>Nachwche; enserlichden Dnnipffda,

Gg 4 von
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von aujfgefangen / treibt die Monkalber aus. Die
)!,arewerge vom Lordeern nützet in der Eo.'ic und
Darm-Gicht: Das Pflaftel- in Schmertzcn des
Magm5/derGedärme/Leder/N>'eren/Blasen und
Mutter/ so von Winden entstehen/ vor das Lcibrcis-
scn der Kinder/Wasftr-undSchwindsucht< mit trock¬
nen Geiß-oder Kuh-Koch vermischt / ) Das aus den
lordeern geprefte oder gekochte/und eKlliilineOel/
erwärmt/trocknet/erweicht/zertheilt die Blaste/und
ist ersprießlich in kalten Gebrechen des Harns/ derNer-
ven / Getencke /und aller innerlichen Glieder / langwie¬
rigem Haupt-wch/ Krampffbey Schwangern / ver-
lahmten understorbnen Gliedem / Hüfft-wch/ Bauch,
grnnmcn/Febrilischen Schauer/ (allssden Rückgrad
geschmicret/) Taubheit/ Ohren- weh / Angesichtsfle¬
cken/Masern/Flechten /Hauptgrind/ Läuse-Sucht/
und Haar-ausfallen. Es wird auch ein Lpiritus und
ikssentz von den Lorbeer« bereitet.

Qen52rvenil8, LiNsttt^
i.

U^AtNMUNdGeschlecht. Linsen/^n§«nen^
^jIll« , »ßleüiz, vujß«n8 l«tivl> , ^«l^V-.' groß
und klein.

^. Gestalt. Hat schwache und an der Erden
liegende Stengel; die Blätter sind wie an den Wi¬
cken/ doch kleine und rauch. Die Blumen entweder
rechlich oder wcißlicht / denen kurtze Schötlein folgen/
deren jedes,. weisse oder braune / glatte und runde
Saamkörnlein in sich hält.

3. Ort.
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;. Ort.

Wird auff
den Aeckern
gesäet.

4- Zeit.
Blühet im
Sommer.
5 Theile/

Natur/
Z Überei¬
lung / und
Nutz. Der
Gaamen ist
kalt und /ro¬
cken/ (massig
warm / aber
trocken im l.
Grad/) zur

Speise genossen schaden dieLinstn dem Magen/Haupt/
Nerven und Gesicht / benehmen die Venerische Be¬
gierden/und stopffen den Bauch: aber die Brüh da¬
von erweicht den Leib/ treibt die Würmer / Nöthcln/
Masernund Blattern aus/und dienet auch in derPcst:
«kustrllch stillen die Linsen die Schmertzen/ sind gut
in Podagra / (mit Saltz gekocht/) harten Geschwul¬
sten undKröpssen(in Essa gesotten/) und stillen das
Bluten. Das Mehl wird in Umbschlagcn mit Ger¬
sten-Mehl vor dasSeitenstechen/mit Honig aber vor
die Schäden und Fisteln gebraucht.

I.en5
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H5

I»en5 paluttriF, Wasser-Linsen,
i.

Mmen.
^Meer-o-

der Wasser-
Linfen/Endten-
Grütze/Was-
ser-Mooß/

I^enueul« »«

lir»5 , vulß.
^luscU5 »HU2»

2. Ge¬
stalt. Sind
kleine/ glän-
hende/ runde/
und wie Lin¬
sin / platte

Blattlein/obenher an Farbe grün/unten sihwärtzlich/
schwimmen häuffig auffden Wassern/ und ziehet mit
ihren zarten zäßrlcki ihre Nahmng aus dem Schlack
an sich.

;. Ott. Wachsen haussg mstehendenWasssrn,
Teichen/Pfützenund Gräben.

4^ Kit. Werden Sommerszeit angetroffen.
5. Theile / Natur / Zubereitung / und

Nuy. Die Blätter sind kalt und feucht im -. Gr.
leschen die innerliche Hitze und dienen eusirlich in
hitzigen Haupt - weh / Rothlauff/ Podagra/undböser

Krätze.
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Krätze. Das davon gedranee Wasser ist gut in
langwierigen Fiebern / und Entzündung der Einge¬
weide : eujerllch vor die Röche der Augen / geschwolle¬
ne Gedurts-Geilen und Brüste.

Qemilcu5,Mastix-Baum.

Amen.
Mastix-

Baum/t.e«i-

2. Ge«
stall. Dieser
Baum ge¬
winnet, wie
die Hasel¬
staude / viel
Gerten/ und
zähe biegige
Aeste: hat
Blätter wie
das Süß,
holtz/doch har¬
ter /und je
acht an einem

tzweige herab hangen. Die Blüte ist moosicht / und
hänget an langen Stielen / worauff Beeren folgen / so
erstlich grün/ wann sie aber zeitig/ schwartz sind/voll
vhlichten Saffts/ und haben einen harten schwar-
hen Kern. Das Hartz so aus diesem Baum triefft/

^eUet n?asil>'/ ^l>a:clie,^elina ^entiscm«, 6! Uten Itn.
««num,
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Milium, und istder beste/ welcher gelblicht-weiß / glan-
tzend / körnicht / dürre / spröde und wohlriechend ist.

;. Ort. Wächst in Franckreich/Spanien/Por¬
tugal/Welschland/Candia und in der Insul Chios/
woraus der meiste und beste kömmt/ welcher deßwegen
Quicke c!i:3 genennet wird.

4. Zeit. Blühet im April:die Beeren werden im
Octoberrciff.

5. Thcile / Natur / Zubereitung / und
N"y> Das Holy giebt gute Zahnstechcn : der
Tranck davon gemacht / stärckt den Magen/dasHaupt
unddieNerven / dienetvorden Gülden-Ader-und
übrigen Monatfluß / vor die Gicht / Podagra und
Flüsse. Der Mastix ist hitzig und trocken im 3. Gr.
ziehet etwas an / erweicht / stärckt den Magen / ziehet
die Feuchtigkeiten/so man ihntauet / aus den Gehirn/
und dienet vor die Blödigkeit/Schwachheit und auss¬
teigende Dünste des Magens/vor den Ecket/ Bre¬
chen / (mit gedörrten Rosen undWürtz-Neglem in
rochen Wein gekocht/) Magen-weh/ Dmchbruch/
Roche-Ruhr/ gallichtcn Bauchfiuß/ übermässige
Frauenblum/ Samenfiuß / Schwindel/ Flüsse/Ver¬
sehrten Magen und Gedärm / stinckendem Athem /
Blutspeien / alten Husten; euferllck vor den Stuhl¬
zwang/(damit beräuchert/) Schrunden der Hände
und Lippen / s mit Eyerweiß ^erklopfft und angestri¬
chen :) wird auch unter die Zahnpulver/Magen-Pfia-
stcr und Umbschlä^egenommen. Das delnikrle
M>Mr-Oel treibt den Harn / f auff den Nabel gc-
sihmicrct.) Das yewHte Gel ist mäßig warm / v.e-
hctan / stärckt das Gehirn/die Nerven und ^lcncke/

erweicht/
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enveicht/und bekvmdt wohl dem Magen : eujerlich
aussZestrichcn ist es gut vor allerhand Bauchfiüsse/Ro-
tbe-Ruhr / harte Geschwulst /Angesichts-Flecken/Ent-
zündung des Zahnfleisches/der Zungen und desMun¬
des. Man bereitet auch hiervon ein Oel / ?« 6eli-
l^ulum. Das aus de« Beeren gepreste Oel ist
Hey uns nicht gemein. Der8pi'litu8 l»»tticl,inu8, soli¬
der/ich aber der 8piritu8 Vmi m^ttirligw», wird zum
schwachen Magen / Unverdauligkeit desselben/und vor
das Bauchgrimmen gerühmt. Das Masiipwas.
str stärcktden Magen/ benimmt den Ecket/ stillt das
Brechen / Schlucken und gallichtcn Bauchfiuß. Die
Pillen purgieren gar gelinde den zähen Schleim und
die Galle/stärcken das Haupt/ den Magen und die
Mutter. Das Pflaster von dem Mastix / starckt
g/eichfals den Magen 'und die Nerven / und heilet die
verletzten Pulß-Adern.

i^vitticum, Liebstöckel.

lAtMN. Liebstöckel/ Lebstock/ Leberkraut/Bad-
^krallt/ I^evlliicum<?M.I.ißuNicumlgtivum^vul»

2. Gestalt. Bekommt einen dicken/knodtichten,
holen und streifflgen Stengel/z. Ellen hoch und drü¬
ber/ mit grossen zerschnittenen Blattern/ fast wie am
Wasser-Eppich. Die Blumenkrantzebringen viel
gelbe Blümlein/so einen ziemlich grossen platten Sa¬
men hinterlassen. Die Wurtzel ist dick / runtzlicht,
weiß und würtzhafften Geschmacks.

3. Ott. Wird in Gärten unterhalten.
4. Zeit.
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4. Zeit.'

Blichet im Iu-
nioundIulio:
der Säumen
reiffet im Au«-
gustmonat.

5. Ver-
Mehrung
und War«
tUNg. Wird
aus dem Sa-

___________ men erzielet/
erfordert

einen fetten/
feuchten und
schattichten
Boden.

_____________________ 5. Theile/
Natur/Zubereitung / und Nutz. Die wur-
yei / Blaerer und Samen sind hitzig und trocken
imz.Grad /durchschneiden / eröffnen / treiben den
Harn und Schweiß/ dienender Leber/ Miltzund
Mutter/ lindern die Schmeitzen / wiederstehen dem
Gifft/treiben die Frauliche Zeit/ tobte und lebendige
Frucht/ AffterbürdeundReinigung nach derGeburt/
stärcken den Mas,cn / erwecken Appetit / und werden
gelobt vor die Verstopffung der Leber und Miltzs/
Wasser-undGelbesucht/Winde/Colic / Leidreissen,
Magen-weh / Darm-Gicht / zähen tartarischen
Schleim / Kelchen / Husten / (den etliche damit vertrei¬
ben wollen / lwann sie nehmlich durch den holen Sten¬

gel
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gel m'ncken / vor das Auffsteigen derMutter / (denSa-
mengekäuet/)geronnen Geblüt/vergiffteteLufft und
M. tkuserllch wird die Wuryel i»n Schwinden
der Glieder angehangen / smuß aber gegraben seyn/
wann die Sonne inden Widder tritt;) sie erleichtert
die Geburt/ in Bädern gebraucht/) und legt dasAuff-
hlehen der Mutter ( unter den Achseln getragen / oder
zuschnitten in einem Säcklein mit Wein oder Wasser
gekocht/ und auffdie Macht gelegt. Das Rrauc ist
gut zu den Wunden und Schaden/f solche damit ge¬
waschen/oderin Pflastern gebraucht/) vor den Stein
und Lähme / (in Badern mit Roßmaricn / Chamil-
lenz Mutterkraut/ Steinklee und griechisch Heu ge¬
nützt.) Das aus dem gantzen Kraute gebrandre
XVasser/ vertreibt die Heiserkeit/kalten Husten / ge-
liefertesGeblüt/Seitenstechen und den Stein/ beför¬
dert die Monat-^eit/Geburt / todtelFrucht / Affter-
bürde unddieReinigung nach der Geburt / und stil¬
let die Nachwehen .euserltch ist es nützlich zu den Ge¬
schwüren des Munds und Halses / Angesichts - Flecken
und blaue Mähler. Das destlllirre Oel benimbt
das Bauchwehe/ (3. Tropffen davon in warmenWem
eingenommen.) Das fixe Saly ist gut in Pestzelten.
Das Lx.ructum der Wurtzel/ istzu den kalten Magen/
Muttcrschmertzen, Leibreissen und vberzehltenGebre¬
chen ersprießlich.

Micken, Sttinfiechten.
I.

lAMtN. Stein-oder MoAFlechten/Steinmoß,
''Lebet-oder Mooß-Kram/Brunnen- oder Stein-

Leberkraut/I<!c^en0M-. pettZeus, lax»tili5. XuscuL
Nl»ßli!il,ltej:«tlc»f<,ntill,«,l<lMtiliz^«<!0l»lll«,
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2. Ge¬

stalt. Hat
breite / grobe/
feiste/ undge-
spaltene But¬
ler/ so schüv-
penweiß auff-
einander lie-
gen. Wann
es alt wird/be¬
kommt es zar--
teStengel/de¬

ren jeder einGraß-farbes/wieeinSternlein gestaltes
Blümlein tragt.

z. Ort. Wächstannassen und schattichten Or-
len/bey und in den Brunnen/ und befeuchteten Steiw
felsen.

4. Zeit. Blühet im May/IunioundIulio.
5. Theile/Natur/ Zubereitung und

TTtulz. Das Rraur ist kalt und trocknet / säubert/
dienet zudenWunden/und vor die Verstopffung der
Leber/Lung und Blasen/Gelbesucht / SchwindjuHti-
ge Fieber/Abnehmen der Kinder/Saamenflusi/Kratze/
Flechten/ evserllch stillt es das Bluten der Wunden.
Das gebrand« Wasser ist zu erwehnten Zufallen
dienstlich-

I^ißnum colubrjn. SchlangM-Holtz.
1.

RAmen. Schlangen-oderGrieß-Holtz/l^'ssnun,
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>

-. Gestalt.
Ist ein fc/res lmd
Misses Hotz / wie
Esthenholtz/ schlver/
hartzig und bitter/
hat eine dicke und m
die Länge;usp>!ltcne
Rinde / und komot
von einem siemdden
Baume / ft cm
Granat-apffelbcmm
fast gleich seyn füll.

;. Ort. Man
dringt es stuckweiß
aus der Indiana
schen Insul Zei,lan.

4
Diß

IUI!.

. Theile/Natur/Zubereitungund Nllft.
^..p />o^; ist hitzig und trocken/ säubert / puraicrtdie
zähen Feuchtigkeiten und die Galle/ unten undauch o.
den/ MdcrstchtdcmGisst/unddientt vordieSchlan-
genbisse/ nachlassende/drei)-und viertägige Fieber/
Blattern/ Masern / Bauchwürme: eu/crit^ vor d>'e
Flecken der Haut / Hitze-Blalterlein und Fleckten
Man macht daraus mit Tausendgüldcn-Kraut-Wa^
serallcheinLxclÄ^um. '

Qissnum NepKriticum, Grießholtz.

^Amen. Gricßholtz/r.i^un, ^ep^ltlcum oK.
^^ Hl) ,.^
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2» Gestalt und

Otth. Ist ein dickes
Holtz ohne Knorren/ «u-
serlich hin und her weiß¬
licht / inwendig bra«N7
nird aus Neu-Hispani-
enzuunsgebmcht/ und
Benommen von ein« gros¬
sen dicken Staude/ so zu¬
weilen wie ein Bim-
baum groß wächst / und
Blatter wie Kochern/
doch kleiner und länglich¬
te/gelbe/zarteund Aeh-
renweiß zusammen ge¬

drungene Blümlein bekömmt. Noch ein anderGrieß-
holtz bringt man aus Brasilien / das von diesem unter¬
schieden/lanqlicht, viereckicht/braun-schwmtz/und fast
ungeschmacktst.

3. Theile / Natur / Zubereitung und
Nurz. GnMoltz ist warmund trocken im i. Gr.
ercffmt/befordert den Harn/ reiniget die Nieren und
Blasen/treibt den Nieren,undBlasen-Stein : ist gut
vor d« Scharsse des Urins / und vom tartarischen
schleim verstopffte Leber und Mich. Das insulum
davon mit Brunnenwasser bereitet/ erscheinet nach der
Seiten blau / so man es aber an das Licht hält/gelb.

i^numkliockum »Rhodiestrholtz.
1.

MAmen. Rhodiestrholtz/i^num 8l,«,6iumoL5.
^ ^lz>li»l»tliu« roleu«. ^Zsi>jj<,c^um fort« 6veX) lc»»»
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vel Oleaürum,

2. Ge¬
stalt. Ist ein
röthliches
wohlritüM-
des und mit
einer aschfar-
den Rinde ü-
verzogenes
Holtz : Soll
Nach violcor»
«li« Meyuung

holtzigen und dornichten
von einem

von einem allsländischen /
Strauche; wie die Araber aber vorgeben /
starcken Baume seyn.

3. Vrc. Wächst in depInsül Rhodis.
4. Theile/ Natur / Zubereitung und

lTluy. Rhodieftrholy ist warm im ». Grad/und
trocken/(warm und trocken im2.Gr. ) macht dünn / zie¬
het an/stärckt das Haupt und Hertz /und dienet vor
den Nierenstein/Frayß /Bauchsiuß/ Roche-Ruhr,
garstige Geschwür/vornehmlichdes Mundes und der
Geburts-Glieder;wird aber selten gebraucht : öff-
ters wird es zu den Haublein zum Haupt / Umbschla-
zen/wohlriechenden Pulvern und dergleichen genom-

HH2 men.
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wen. Das daraus dest lincc Gel/erwarmet/trock-
net/ starcktdas Haupt / treibt den Harn / bricht den
Stein.wird mehrentheils euftrlich zum perkumiren ge-
brMcht.

I^iznum sänäum, Hcilig-Holtz.

sen-/ Heilig-/
Pocken</Blat-
tern-ode:-Bla-
der Holtz / i.i«
ß^num 8 AN-
6ium, Inllicum,
<3allicum , be»

(, u » a c 2 n,
(?u »ju c»n ,

INU8 , kaluL

2. Gestalt. Ist ein auslandischer / noherund
astlgcrBaum/vonGrösseundBlättern/ wieder E-
schenbaum/hat gelbe Blüte und braune Früchte/ wie
eine Casianie groß. Tos Holtz ist inwendig schwäch-
lich/dichte/schwer/hartziZ/undso manes anzündet/

gicbt
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giebt es einen angenehmen Geruch von sich / ist auch bit-
tcckhcsundsiharfflichesGeschuiacks/wird:nit einer
hartenRinde überwogen/ so von aussen asch-fard/röth-
iich / inwendig aber weißlich! / und gleichsam aus vielen
Blatten zusammengesetzt/M Geschmack etwas bitter
und fcharff/wowusauch ein Gummi oder Hartz fieust/
welches durchsichtig/ und an Gestalt und Farbe/ dem
Gununi Lacke fast ähnlich siedet.

z. Ort. WirdausdenInsuln der Orientalischen
Indien / Lorken, (üneucä^gßt-HNlla und ^iicargssNU
gebracht/und wächst hauffig in der Insul Lan-vuml- <
u«l.

4. Theile / Natur / Zubereitung und
lTluy. Das Holy und die Rinde sind warm und
trocken im'.(»Gr. machet dünn/verzehret / eröffnet/
treibt den Schweiß und Harn/reiniget daeGeblüt/und
macht das dicke und zähe Blut Mig / nährt: dienet
innerlich in Trancken / vor den Scharbock/ Fäule/
Kratze / Frantzoscn / Colic / Schwindsucht / Schwin¬
del/fallende Sucht/Gicht/ Podagra / Wassersucht/
Flüsse / und andere von zähen tarrarischen Schleim/
und Blasten entstehende Gebrechen/ vor den Durst der
Wassersüchtigen / (die Rinde gesotten /, und davon gc-
truncken.) i«,,serlicd istesgmin Hpnpl^mlit'lmiF
und Gurgel-W assern / vor das Zahnweh. Hitzige
Leute aber sollen den überfiüßigcn Gebrauch meiden«
Das Gummi wird auch gegen die Frantzofenge»-
rühmt. Das aus dem Holtzc bereitete l^xt^Kum v;>
iroium.undielinosum ist zu obbemelten Kranckheitttk
ersprießlich. Dcis destillirie und «-eKiöcine Ocl /.
treibt die tckelwige ulw wdte Geln,rt/und nützet auch

>hhs irr
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in der Schwere-Noth / heilet die Frcmtzostn / vertreibt
die harten Beulen und Knollen in der Gicht und Pix a-
gra / stillt das Zahnweh. Der Lpirim« hat gleiche
Würckung: euserlich wäscht man die unsaubernScha^
den damit aus: Er löset auch die Perlen/ Eorallen,
und andere Edelgesteine auff. Das fixe Saltz aus
dem Holtze/ist in den Frcmhosen besser / als das ve-
«l)5tum : Das Lxls«Kum aus dem.'Gummi, wehret
dem Ausfiiessen des Saamens.

I»iCtiutu52n6alum, Sandtl-Holtz.
Amen.

^ undGe«
schlecht. Ist
dreyerley/gel¬
ber / weisser
und rother
Sandel/San-
del-Holtz/i.i-
ßnum 8»n«!a»
lum vei Lsüt»-
lum eitrillun»
KveKavum,»l-
lium 6ve z>»Ili-
«3um^, öl lll»
hrum»

2. Gestatt:
Sind ftembde
dichte und

schwere Höltzer/lassen sich leichte spalten/ und werden
von;-unterschiedenen Bäumen g.'nommen. Gelbem

San-
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Sandel. si> derbesse/ hat einen aromatischenund et,
wasbittern Geschmack / und einen Geruch fast wie
Biesam: weisser Sandel ist geringer von Geruch
und Geschmack: rother Sandel reucht gar nicht.
' z. Ort. Werden ausbeyden Indien zu uns ge¬
bracht/allwo sie in den dickesien und grossesten Wal¬
dern wachsen: sonderlich aber werden die ersten:. Ar-
tenmder Insuli'xmnr häuffig gefunden.

4. Theile / Natur / AlbereMlM und
Nuy. Aller Sandel ist kalt im 3. (:.) trocken nn
z. Gr. s die Rinde des Gelben ist warmin». Grad/>
eröffnet/dienetder Leber und demHertzen/ist nutz vor
die verstopffte Leder und Hertzklopssen : Roeher
Handel hilfft in der Schwindsucht/ abgehenden und
schwindsüchtigen Fiebern / Husten / Bluten und Ma¬
genbrennen, ikuserlich wird der Sandel gebraucht
inUmdDlägen vor das Ha,lptMh/Flüsse / erhitzte Le¬
ber und Erdrechen / iu Mundwasser« vorl die Zahn-
sihmertzen/(derw^isseundgelbe.)Das2xclen«ntu»
ßummottim von dem Sandel/unddie Lpecles vwttion
8^nt«lon,kühlen/ziehen zustimmen / starcken den Ma¬
gen/ das Hertz und Leber / wehren der Hitze m Gal¬
len-Fiebem/undder Entzündung der Leder/und der
andern Eingeweide/ dämpffendenSod/ undbren-
neuden Harn/helffen auch inder Schwind-nndHiel-
be-Sucht. Die 1>ocl,iici </e 5ant2li5, dienen in hitzl-
ZenFicbem / vorden hitzigen Magen und Leber/ le¬
schen denDmfi. DasllnCuen'um UNdlüelvtum 8««-
»nlmum.kuhlet/trocknct/starcket/undsindvordleHi¬
tze und Entzündungdes Magens/der Leber/ Nieren
und andereeTheiledes Leides/ zuträglich. Das Km-

H h 4 k'u-
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p!gttsUm8ai»3!il,umistgutvor die VcrsK'pffung und
haue Geschwulst der Leber. Aus dem rochen San¬
de! bereitet man eine imötur, welche tingm und far-
bttden!.«piäem psUne!lN,dasL3lpo!;'cl,l-eltum,dl'eke.
linam 8cl>mmc>nii,(woraus der ?utvi5 po!vcl,rettus
^liici'gemacht wird/) sonderlich aber die Oytt2!tn5
tÄrsgri,davon das^e/^/i>»»?^»^H^ bestehet / welches
nützlich ist vor die von der Galle herrührende Hitze,Ent-
zündung der Leber / lauffcnde Gicht / Mißfarbe, ge<
meinen nächtlichen und gifftigen Samcnfiuß/unddie
voll der Trunckenheit entstandene Zufälle.

^uüicum verum, ftembder Liebstöckel.

lmen.
__^ -emder
Liebstocke!/Se-
sel/Seselkram,
I.i^uiiicum ve-
rum , Liier
n>nnt»num ,
Lesel» ^gOIio-
»icum , ItÄli»
cum, l)Ls.

«. Ge¬
stalt. Ge¬
winnet einen
kn »Nichten
Stengel/ und
langlichte/zatte/
weiche und

wohl-
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wohlriechende Blatter: am Gipffel tragt es Dolden
mit weissen Blümlein / und langlichten /schwachenund
wmtzhafften Samen. Die Wurtzel ist starck / weiß
und wohlriechend.

3. Ort. Wächst in Welschland in der Land^
schafft i.<?ulig.

4. Zeit. Blühet im Sommer.
5. Theile / Namr / Zubereitung und

Ntltz. Der Samen und die Wuryeln sind hol-
tzig und trocken / (im z. Gr.) eröffnen / zettheilen / star¬
ben den Magen und die Mutter / widerstehen den»
Gifft/treiben die Monat-Zeit und den Urin / helffen
der Dauung / und dienen vor die Bersiopffung der
Leber/ Blasten Colic / Engbrüstigkeit / Husten / Harn¬
winde/ so von Kälte entstanden / Stein - und Schlan¬
gen-Bisse. Das gebrand« Wasser ist gut vor die
Geschwulsten / Entzündungen des Halses und Sei¬
tenstechen.

QiZMrum, Rein-Weiden.

Mmen. Rein-Weiden/Ncin-WundevHatt-
Kriege! / Bein- / Mund-/ Kehl - oder Heck-Holtz/

!.ißuttlum 0L^. vul^. QermZnic. ?l^l!ile2,(^plU8,

2. Gestalt. Ist eine holtzlge Staude/derer Blät¬
ter wie am Oelbaum/ doch breiter / weicher und grü¬
ner sind : trägt weisse / mooslchte und wohlriechende
Blüte/und Trauben-weiß schwartze Beeren/wie der
Holder-Strauch.

Hh 5 3» Ott.
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) Ort.

Wächst gern
in Zäunen,
Gesträuchen/
Hecken / und
Dorn-Bü?
fchen.

4< Zeit.
Blühet im sl-
pril/ Mayo-
derIunio:Die
Traudleiw
werden in Se¬
ptember zeitig.

4. Theile/
Natur/Zll-
berntung

^^^^^^^^^^ und Nutz.
Die Blätter und Blüte sind massig kalt und tro¬
cken im 1. Gr. durchschneiden / und dienen vor die
Durchbräche / Scharbock/ (in Ziegen -Vwlcken ein-
genommen:) emerlt'ch in Mund-und Gurgel-Was-
ftrn/ vor die Entzündung / Faule/ Mund - undHalß-
Geschwär/ geschwollen und gefallen Zäpflein/ wack-
lendeundschmertzhaffteZabne/MdBlutendes Zahn?
fieisches. Dasaus der Blüte gebrandte Wasser ist
gut vor die Durchbrüche/ Roche-Ruhr/Blutspeien/
und übrige Frauen-Blum: euftrlich zu den Schäden/
Ent',ündung und Röche der Augen. Das Oel von

-dcrBlüte/erwarmt/ziehetetwas an/erweicht und
wird vor die Gebrechen der Mutter und Nerven/Sei-

tenste-
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tenstechen/ Hals-Geschwür/Entzündung der Wun,
den/ und gegen die Grauheit gelobt.

Milium aldum, Weisse Lilien.

Amen. Weisse
^Lilien/Gilgen/i.ilium

ulbum tM«'». «^«v, ^<lll»

2. Gestalt. Haben
eine weisse / zwieblichte
und schuppichie Wurtzel/
woraus ein einzeler/ gera¬
der und runder Stengel/
einer Ellen hoch und drü¬
ber Herfür gehet / an wel¬
chem langlichte und glän-
hende Blätter wachsen/ zu
öberst aber wohlriechende
Blumen/so aus 6. weissen
Blättern bestehn / in deren
Mitte ein länglichtes/ licht¬
grünes und dreyeckichtes

Friemlein ist / umb welches 6. weisse Kamm» mit so viel
gelben »plcibus oder ÄNtlieri5, stehen.

Z. Ort. Wird in Gatten gezielet.
4. Zeit. Blühet im Iunw und Iulio.
5. Vermehrung und Wartung. Wer¬

den durch die Wurtzel oder Zwiebel / so im Septem¬
ber/ Mertzenoder April/ an einem jchattichten Orte/in
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ver¬tu fettes und gedüngtes Erdreich gcstecket wird /

mehret.
6. Theile/ Natur / Zubereitung und

ZTluy. Die Wurlzel ist trocken im i. (warm und
trocken im 2.)Gr.macht dünn /verzehrt/erweicht/ zei¬
tiget/saubert/Mkeilt / macht Fleisch wachsen / wird
innerlich selten/euserlich aber vor den Brandt/(in ti¬
sche gebraten/und den Safft mit Rosen-Ocl vermiftht
aussgesirichm/) Haar ausfallen vom verbrühen/ Har¬
tz Geschwulsten/Elster-Augen/Entzündung und Ge¬
schwulst des Gemächts / sonderlich bey Gebährerin¬
nen/ (mit EM und Wetzen-Mehl/) schwere Ge¬
burt/^ auffden Leib gelegt/) blinde und schmertzhaff-
te Gülden-Ader/(mit Butter/Hünerfett und Leinsa¬
men - Mehl gekocht und übergelegt /) Angesichts - Ro¬
che und Finnen/ (damit gewaschen/) Wunden und
Schäden. Die Bläreer sind hitzig und trocken im
H.Gr.machendünn/und sind gut in Verrenckung und
Brand. Die Blume» sind warm im i. Grad und
massig feucht/swarm und lrocken im2.Gr.) machen
dünn / verzehren / zeitigen / lindern die Schmertzcn/
und dienen in Mutter - Beschirmungen: eustrlich vor
die Rose / Brand/ Wunden und alte Schäden. Das
gelbe in den Lilien / sso^wmm» oder ^utKo,-« und
(Irociz^iliol-um albol'um heisset/idcftrdett die Geburt/
(mit Eisenkraut - Wasser eingcimm, nen.) Das aus
den Blumen gebrandce Wasser/ treibt die Monat-
Zeit / ledendiae und todte Frucht / und Nach-
'Geburt/(mit Sassranund Caßien gebraucht: ) ist
euch gut vor die MMtcr-Beschwerung / Lungen-
Krankheiten / Heiserkeit / Kcichen / Husten / (mit Zu¬

cker-
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cker-c?gn6i genützt / kalte Flüsie und verlohrm SM-
6)e.- eustrlich macht es ein klar Angesicht/ und vertilgt
die funkelnder Stirne / die Flecken der Haut und
Zittermahler/(mit Eampffcr und Weil^Stein-Oel
angestrichen.) Das aus den gelben der Lilien gedrand-
te Tvasser eröffnet die verstopffte Weiber-Blum/ und
treibt die todte Frucht und Merbürde. Das Lllien-
<Z)el( Oleum lMnum,climnum live üilinum llmp!. s:
comp, ^erwärmt/trocknet/erweicht / zertheilt/ vereh¬
ret/ lindert die Schmcrtzcn/ und dienet vor dieHartig-
keitder Mutter/blaue Äugen/ Narben / Finnen des
Angesichts/fressende Geschwür des Haupts/ Grind/
Haar ausfallen / Entzündungen/Geschwülsten / von
Kalte herrührende SchMertzen der Brust / des Ma¬
gens/der Colic/der Nieren/Blasen/ und Spann-
aderichten Theile des Leibes und der Mutter /Ver-
stopffungdes Leibes / s in Tlvsiieren ) Krampff/ schwere
Geburt / und Nachwchen. Man hat auch eine c«n>
ler v aus den Blumen.

LMum c^onvaUium, Mayendlümlew.
I.

^Amcn. Mayenblümlcin / Qpringauff / Zau,
N/cken oder Jauchen/ Lilien Convallicn/^unvÄlli.
u,n 0K«», L,'fiemecum Nun jetlmle, OÄcaüa.

2. Gellalt. Hat einen zarten / eckichten
Stengel/ einer Spanneuhoch: daran stehen -..oder
Z. länglichte Blätter / wie-am Knaben-Kraut / imd
weisse wohlriechende BlülNlcin/so an zarten Stleleil
fastan einer Seiten l^erad hangen/ und kleine Schel¬
len abbilden; sind am Rändelnd Theil zuschnitten,und
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und haben in der Mitten
6. grün-gelbe Fädenlein/ die
umb das Pfriemlein herum
stehen: auffdie folgen rothe
Beeren die etwas kleiner als
am Spargen / haben in¬
wendig harte und ein wenig
bittere Kern. DieWur-
tzelist zart, weiß/fasericht,
und kreucht an der Erden
hin.

;. Ott. Wachsen
von sich selbst an schattich-
ten und feuchten Orten/ in
Lustwaldern / und dersel¬
ben Thälern : werden a-
ber auch in Garten un¬
terhalten/ da sie dann Leib-
farbe und rechliche Blumen

bringen.
4. Zeit. Blühet m Anfang des Mayens.
5. Theile / Natur / Zubereitung und

Nutz. Die Vlumen sind hitzig und trocken im t.
Grad / machen dünn / verzehren/ eroffnen / stä «km das
Haupt und die Nerven/machenNiesen / und dienen
vor die kalten Gebrechen des Gehirns/blöde Gedacht-
niß/Schwindel/Schlag/ fallende Sucht/Lähme,
Krampff/ verlohrne Sprach /Schwachheit des Her-
hens/ Hertzklopffen/ Ohnmacht, Harn-Winde,
Gisst und gifftiger Thiere Bisse , vermehren die
Milch in Brüsten/ und werden auch unter die Brust-

Tran-



G)49s(O
Trancke genommen, tkustrltch sind sie gut vor die
Gicht/ Podagra/ Seitenstechen und lerpißin em - (man
setzt einen mit Mayenblümlein angefüllten und wohl¬
verwahrten Topff / einen Monat lang/ in einen A-
meiß-Hauffen / drückt darnach einen öhlichten Safft
daraus/und schmieret solchen auffden schmertzhafften
Ort.) Das aus den Blumen gebrandte Wasser/
erwärmt/trocknet/siarckt das Haupt und ist nützlich
vor den Schlaff/ Schwindel/ schwere Geburt/Bauch-
Grimmen/und Spulwürmer: euftrlichvordie Ent¬
zündungen/hitzige Geschwulsten/ Geschwür der Ge-
burts-Gtieder/Zittern der Glieder / blöde Gesicht/und
Spinnen-Stiche. Der5pintuz Vin» liliamg, der
Lpilitu« I^iliorum con Vllllium, das 8»l vollltile, Lxtr»-
iiunrundcionselv sind in obgemeldten Gebrechen er¬
sprießlich. Das aus den Blumen bereitete Schnaub¬
pulver / reiniget das Haupt von übrigen Feuchtigkei¬
ten. Das Oel ist gut vor das keibreissen der Kinder/
Krampff und Zittern der Glieder.

i.inar'», Lein-Kraut.

Amen. Lein -/FKchs,/ Hanff-/ Harn- oder
^Nabel-Kraut/ Wild-/Wald-/ Frauen-oder

lrotten-Flachs / i.iliÄr,»vul^.o^«». im«», Ol^ri«,
1»bin2rl» mgj. kleullolinum, Nerba l5«morlliui<i3li8,

2. Gtstalt. Ehe dlß Kraut blühet/ stehet es aus
wie die kleinste Wulffs- Milch : hat aber keinen
Milch-Safft ^wiediese; die Blumen sind gelbe/ dor¬

nen
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nenauffacsperret/ und hin¬
ten mit einem Sporen ver¬
sehen/ und lassen in einem
zweyfachcnSamen-Häuß-
lein/ einen schwartzell und
breiten Saamen hinler

Z. Ort. fachst
andinWcgcnlMdZaunen.

4-Zeit. Blühet im
Iunio/ Zulio und 'Augusto.

5. Tbclle/ Namr/
Zubereitung und Nutz.
Das Rr.ul: ist warm im
1. Gr. und trocken s warm
und trocken im l. Gr.) erl.f-
netz säubert/ treibt den
Harn / und dienet vor die

Berstopffung der Leber/Miltzes / Urins und Monat-
Zeit/vor dicWasscr-undGelbeSucht/ und verstan¬
dene Asstcrdürde:tkustrllch vor die Harn-Winde/
schmertzhasste Güldcn-Ader / Lenden-undMuttcr-weh,
Flecken der Haut / Mahler / Sommersprossen /Krebs-
Schäden und Fisteln. Das gebrand« Nasser ist
gutvor den Sand!/ Stein und votxrwebnte Gebre¬
chen. Das Ulissuentum oder die S<»lbe denimmt die
Schmertzender Güldcn-Ader.

I^inuln, Flachs.
1.

Mmen. Flachs / Lein / teutscher Flachs/ t^wum
'pFc.sztiv.^elmanir.

z.Ge,

^<
^ft^-

^!i
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2. Gestalt. Be,

kommt einen zarten geraden
Stengel / mit langlicht
schmalen Blattern : anff
dem Gipffel hat es blaue
Blumen / denen runde

^^5Hs Knöpficin voll glantzenden
^^tz^X Samens folgen.

Z, Ort. Wird auff
den Aeckern gesäet.

4. Zeit. Blühet im May
undIunio.

6. Theile/Natur/
Zubereitung/ und
Nutz, lyer Saamen ist

V^ >/ "^» warm im l. GrO/ und
^^f mäßig trocken / erweicht/

verzehrt / zeitiget / säubert/
lindert die Schmertzen / und dienet vor den Husten/
Seitenftechcn/Echwindsilchtuud Kelchen: ^n^ri,cri
zuden harten Geschwülsten/Nastnblutcn und aller¬
lei) Scbmertzen / treibt die tobte Frucht ab. Der
Scklelm davon heilet den Brand. Das Mehz ist
der Brust zutraM>/s mit Honig cingenomlmn:cu,
serlich zu den verhärteten Geschwülsten. Das aus-
gepreste Oel ist gut vor den Husten / Engbrüstigkeit
Seitenstechen/Darm-Gicht / Colic/Roche, Ruhr/
Nieren-weh/Stein und verhärteten Mltz: enserllcd
zu den'Auqcn-Gewachsen/Schmerhender Gülden-^
Ader / Scbrunden des Hintern und Brand. Du5
aus der Blumen Zebrandre N'.^ser lreidt die Po-
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<Lcn aus. Der Tr.mck vom Flachs ist gutvvr den
Stein. Das Wcrckund die rohe Leinwand/lin¬
dert die Schmsrtzen /undnützt in Podagra/Nicren-
wehund Austreten der Mutter / (damit gebaber.)Das

«zch Brano getobt.

i.

Mmen. Luich/Lulch-
^raß/Trespe /Weihet

Twalch / Taubkorn / ^oli-
um verum, I^olium sc 1'liti»
cum temulentum, (!l»m«n.Iu»
ligecumil^sumentum fgiuum.

2,. Gestalt. Ist cm
Miß-Gewächs des Weitzen
und Rocken / deren «Halm/
Blatter und Wurtzel es auch
,hctt. In den sichren trägt
'es/gleichdem Haber/ lang-

if //liebteund graue Körner.
';. Ott. Wächst auff

dcnAcckcrn/ init dem Wei¬
hen / Pocken und Gerste/

^. wann mtmiiich der Samen
' dieses Getreides/ wegen des

vielen feuchten / sonderlich im Winter einfallenden
Wetters/verdirbt.^

4. Zeit.
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4. Zeit. Wird mit dem andern Getreide reiff.
5. Theilc / Natur / Zuberemmg und

Nuy. Der Sahnen und das Meh! davon / silid
hitzig im;, trocken im 2. Gr. machen / zertheilen / zeiti¬
gen/säubern und dienen in Breyformigen UmdDia-«
gen zu den tMen Beulen und Geschwülsten/ Kröpften/
fressenden und faulen Schäden / kalten Brand / und fd
wansichverdrennt/ vor dasMfflwch/Flechten/Ke¬
cken der Haut und Zitter-Mahler: im Äro 0 und^ »er
gewssen/verursachtes Schwindel/ Trägheit/,Krun-
ckenheitundein blöde Gesicht welches Übel es doch wi¬
der vertreibt / wenn man es mit Schmeer vermischt auf
die Stirne bindet.

i.ocu8, Siebengezeit.
1.

Amm. Siebengezeit / zahmer Stein, Klee«
^Garten-oder wohlriechender Klee / Wetter-

Kraut / I^otu5 l»ti V», l'lltulium oäur«um,c»t)llllinum,
^elüotu« verg.
. 2. Gestalt. Gewinnet gerade hohe Stengel/an
deren Zweiglein meistens;. Blätter an einem Stiel
hangen. Zuoberst trägt eszusammengcdrungene gelb-
lichtt Blumen / dene», runde Saamen-Haußleinnach«
folgen.

3. Ort. Wird in Wiesen und Gärten gesaet.
4. Heit. Blühet im Iunio/Iulio und Augusts
5. Theile / Natur / Zubereitung / und

Nutz. Das Nr^ne sambt den Blumen und der
Saamen/lso doch selten gebraucht werden /) sind

I i» warm"
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warm / und
mäßig tro«
ckcn / verzeh¬
ren/ säubern/
treiben den
Harn / lin-
dern die
Schmertzen/
widerstehen
dem Gl'fft/
und dienen^or
dieHarn-Ber-
stopffung / an*
gehende Was¬
ser-Sucht/
langwierige
Sieber/Sel¬
tenste che»/
Mutte:-F:ayß:

iknserliH) -u dem Augen-Nebel/ (derSafft/)
Schmertzen der Gülden - Aoer / damit gebadet oder
gcbähet /) Wunden und derselben Entzündungen/ (in
Bähungen oder Umbschlagcn/) zwischen die Kicider
gelegt / vertreibt es die Schaben daraus. Das ge-
brandt? Wasser istmHemeldten Gebrechen dienst¬
lich. Das Oe! heilet/hefftet/erweicht/zeitiget/ und
ist gm zu den Berrenckungen und Bein-Brüchen
Wunden / Brüchen und harten Beulen.

I.un2ri2, Mond-Kraut,
i.

UAMM. Mond-oderWalpurgis-Kraut/Mond-
und
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und Leder ^Nau« / May-
Trauben/ Treudlätter / l^u-
NÄI-I3 lM«». rAcemoiü vel l?o>
tr^iti^min. livk vul^»r. I^ut»

H. Gcstalt. Hat ei¬
nen eintzigen zarten Stengel/
einer Handbreit hoch/und ein
Blat /das zu beyden Seiten
4.;. oder mehr Wond - oder
Sichelförmige Kerffen hat:
am Gipffel trägt es grüne
Träublein/ die letzlich als zu
einen zartesten Pulver wer¬
den.

z. Ott. Wachst auff
den oergichten Wiesen.

4. Zeit. Gehet auff
im^rühlinge ; im Iuniu undInlio aber bringt es die
Träuvlein.

5. Tbeile / Nttur / Zubereitung und
Nutz. Das Traue ist kalt und trocken / ziehet an/
heilet/hefftet/unddienetvor die übrige Weimer-Zeit/
weWn Fluß/ Rolhe-Nuhr/stillende Sucht/Dc,rm-
Bruch / und kommt auch unter die Wund - Trancke:
lkuserllch ist es gut zu den Wunden/Schäden/Krebs
an Brüsten / und Bezaubmmg. Die Goldmacher,
wollen daraus Gold und Silber / und einen die Leute
unsichtbar machenden Stein bereiten.

^
><^

3i3 I.upi-
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l.upinu5 »Wolffs-Bonen.

Mmen.
Flachs-/

Wolffs-oder
Mick.Bo-
nen / Wolft^
faschbonen/
türkische Wi¬
llen/ l^u^iai««
l?^I>. ll«lVU5,
k'al)» Kculneg.

2. Ge¬
stalt.. DU
Gcwachß de¬
kommt einen
dicken/ holen
und rauchen
Stengel/ mit
woüichten/

SternftWigen m,d in 6. oder 7. Theel zuschnittencn
Blättern. Zu öbersi trägt es Aehrenwciß viel weiße
Blumen/worauff lange/ Hache und gerade auffsie-
hcnde Schoten / mit iveissen/platten und bittern Saa-
men-«'örnern folgen.

3. Ort. WirdinGärtengeMger.
4- Zelt. Blühetdrtt)mahlimIahr/nehmlich im

May/Hunio / Iulio oder Augusto. Die Frucht wird
imAug'iiwoder Scptembn zeitig,

5. Theile / Natur / Zubereitung und Nutz.
Der Saamen tst hitzig und trocken im 2, Grad/ macht

dünn/
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dünn/ eröffnet/ verzehret / zertheilt / säubert. De?
Tl-anck davon treibt die Mouatblum/ Urin/todte
Frucht nnd die Würmer ad/ und ^öffnet die verstopff-
ttkeberundMiltz : cusern'ch dienet.er vor das faule
Fleisch und Schäden, Das Mehl ist gut vvr die
Gelbe - Sucht/( mit Honigeingcnomlnen:)euserllch
in Umbfchlagen vor die harten Geschwülsten/ Beulen/
Kröpfte/blaue Madler/ Hüfft-nch/ Entzündungen/
Flecke der Haut / Krätze / Grind / Flechten / Zilttr-
MaKler / Brand (mitsänge / Baum, Oel und Saff-
mn auffgesirichen /) treibt die Frauliche Zeit s mit Ho¬
nig und Myrrhen / oder Salpeter und Wacholder -o-
der Lorbeeren) und die Würmer ab/ (auff den Leih,
zelegb)

i.

AAAmem Hopsscn/ I.uplilu8 i)Ll. M25 l3tlvv<

2° Gestalt., Giebtrauhennd krumme Rebellen
der Rancken / mit denen cran den Pfalen sich in die
"Höbezeuchl: hat brcttliche/zwcysMltige imd gekerbte
Blätter/And trägt dleich^gelbeZäpffiein /unter deren
fthuppichten Blätlein schwartzeSaam - Körnlein ver¬
borgen liegen.

?. Ort. Wird in Aeckern nnd Garten unterhat-

4. .Zeit. Die ili'lgcn Schößlinge kommen im
April/ inislugustodicBlute.

5. Thslle / Mmur / Zubereitung :md
Nuy. Die nmgcn Schößl'ttFe treiben den Urin/

I i, 4 und
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und erweichen
den Bauch: als
einen Salat
genossen/ sind
sie gut vor die
Berstopffung
der Leber und
Miltz / Utirei-
nigkeit des Ge¬
blüts/ Krätze
und denStein.
Die Blüre
oderderHoof-
fen / ist warm
im i. trocken
im 2. Grad/
swarm und
trocken jm 2.
Grad.) durch-

schneidet/machtdünn/zertheilt/ lindert die Scbmer-
hen /und dienet vor die vcrstopffteLebcrund Miltz/ ver¬
haltene Monat-Zeit und Urin , Wasser, und Gelbe-
Sucht/ Schardock/ melcmcholisibeMiltz-Sucht,
Spulwürmer / viertägiges Fieber / K eichen / Krätze/
Frantzoftnund Flechten: euserllcd v-r Schmertzen/
Podaora / Zahn-weh/ Beulen/Berrenckungenund
StUe. Das ZebrandteWasirc u ) der Glrup
sind zugedachteisGebrechenersprießlich.

^llrnackia »Wttdctlch.
1.

WAmen. Weiderich/^simacb,» lute»^,3Z.^g?es^
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lM-Z 2. Gestalt.' Gewinn

«et einen staudichten Sten-
ßH. gel/einer Ellen hoch und
^^ drüber; mit Weiden-för¬

migen Blättern / gelbe
Blüte und runden Saa-
men.

z. Ort. Wächst in
denGräoen/und an den
Flüssen.

4. Zeit. Blühet im
Iulio.

5. Thcilc/Natu r/
ZubercitungundNutz.
Das Hraur ist kalt im ,.
trocken im 3. Grad / ziehet
zusammen/ hefftet / und ist
ein gut Wund-Kraut: die¬

net zu allen Verhüttungen/Rochen-Ruhr / (darüber
getruncken oder unter die Clystier gemischt /) Blut-
auswerffen/übrige Monat-Blum / Saamen-Flliß/
Magen-weh und Würmern : ikustrllchvor die
»ßaupt-Schmertzen. Der Rauck davon lödtet die
Sckl<mgen und Fliegen. Die con les v von der Blü¬
te/stillet die Blut-Flüssc. Das rfebrandte Wasser/
desgleichen der von den Weiderich mit blauer Blüte
bereitete Tranck / ist gut vor das Hals-Geschwar.

^orZna, Majoran.

I?AmeN. Majoran/Meyeran/Mastran/ ^jor«.Il 5 N2


	Seite 463
	Seite 464
	Seite 465
	Seite 466
	Seite 467
	Seite 468
	Seite 469
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472
	Seite 473
	Seite 474
	Seite 475
	Seite 476
	Seite 477
	Seite 478
	Seite 479
	Seite 480
	Seite 481
	Seite 482
	Seite 483
	Seite 484
	Seite 485
	Seite 486
	Seite 487
	Seite 488
	Seite 489
	Seite 490
	Seite 491
	Seite 492
	Seite 493
	Seite 494
	Seite 495
	Seite 496
	Seite 497
	Seite 498
	Seite 499
	Seite 500
	Seite 501
	Seite 502
	Seite 503
	Seite 504
	Seite 505

